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Verschiedene Gruppierungen stüt-
zen sich auf bestimmte Bibelverse im 
Versuch zu beweisen, dass ein Christ 
seine Rettung verlieren könne. Nicht 
alle verwenden dieselben Verse. Um 
nun alle die verschiedenen Argu-
mente aus verschiedenen Quellen 
und Gruppen abzuhandeln, mag 
es hilfreich sein, die Abschnitte in 
verschiedene Bereiche zu klassieren.

Falsche Anwendungen bezüglich der 
„göttlichen Heilszeiten“

Eine Schriftstelle, die häufig 
bezüglich der „Heilszeiten“ falsch 
ausgelegt wird, ist Matthäus 24,13: 
„Wer aber bis ans Ende standhaft bleibt, 
wird gerettet.“

Es werden also nur jene gerettet, 
die bis ans Ende standhaft bleiben 

– und entsprechend wird dieser Vers 
als Beleg dafür genommen, dass man 
bis zum Ende gerecht leben muss, 
um seiner Rettung sicher sein zu 
können. Im Zusammenhang mit 
dem zitierten Vers sprach Jesus aber 
nicht von der Rettung individueller 
Gläubiger, sondern über das Volk 
Israel in der großen Drangsal. Am 
Ende der Drangsalszeit werden alle 
Juden, die dann zumal am Leben 
sind, geistlich gerettet werden. Aber 
nicht alle Juden, die zu Beginn der 
Drangsalszeit leben, werden diese 
überleben. Somit sind es nur jene 
jüdischen Menschen, welche die 
Drangsalszeit physisch überleben 
(bis zum Ende standhalten), die an 
ihrem Ende gerettet werden. Das 
Standhalten hier meint physisches 
Aushalten: Jene, die physisch bis zum 
Ende der Drangsalszeit aushalten, 
werden eindeutig gerettet werden, 
denn viele Schriftstellen lehren, 
dass alle Juden, die am Ende der 

Drangsalszeit leben, gerettet werden 
sollen. So hat man also diesen Text 
hinsichtlich der „Heilszeiten“ falsch 
eingeordnet.

Irrlehrer

Eine Schriftstelle zu dieser Ka-
tegorie ist 1.Timotheus 4,1-2: „Der 
Geist aber kündigt ausdrücklich an, 
dass in späteren Zeiten manche vom 
Glauben abfallen werden, weil sie sich 
irreführenden Geistern und Lehren, die 
von Dämonen herrühren, zuwenden, 
verführt durch das heuchlerische Gebaren 
von Lügenrednern, die das Brandmal 
der Schuld im eigenen Gewissen tragen.“

Dieser Abschnitt behandelt das 
Thema von Irrlehrern, die nie gerettet 
waren. Es geht hier um den Bereich 
der Apostasie, und die Grundbedeu-
tung von Apostasie ist, dass man vom 
Glauben abfällt, den man zu haben 
vorgegeben hatte, aber nie wirklich 
besaß. Es betrifft Leute, die Glauben 
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simuliert hatten und Gläubige sein 
wollten, die dann aber nach und 
nach verführerischen dämonischen 
Geistern nachgegeben und Irrlehren 
verbreitet hatten. Zuletzt würden sie 
vom Glauben abfallen. Auch dies 
ist ein Beispiel von Leuten, die nie 
wahrhaft gerettet waren; sie wurden 
unter die Gläubigen gerechnet, 
obschon sie nicht die persönliche 
Rettung besaßen.

Ein weiterer Abschnitt, der häufig 
zitiert wird, ist 2. Petrus 2,1-22, beson-
ders die Verse 19-22: „... sie verheißen 
ihnen Freiheit, während sie selbst doch 
Sklaven des Verderbens sind; denn von 
wem jemand im Kampf überwunden 
ist, dem ist er auch als Sklave verfallen. 
Wenn sie nämlich den Befleckungen der 
Welt durch die Erkenntnis des Herrn 
und Erretters Jesus Christus entronnen 
waren und sich doch aufs neue in diese 
verstricken und von ihnen überwinden 
lassen, dann ist der letzte Zustand für sie 
schlimmer geworden, als der erste war. 
Denn es wäre besser für sie gewesen, sie 
hätten den Weg der Gerechtigkeit über-
haupt nicht kennen gelernt, als dass sie 
sich nach erlangter Erkenntnis von dem 
ihnen mitgeteilten heiligen Gebot wieder 
abgewandt haben. Bei ihnen bestätigt 
sich die Wahrheit des Sprichworts: »Ein 
Hund kehrt zu seinem eigenen Gespei 
zurück« und »Ein Schwein wälzt sich 
nach der Schwemme wieder in Kot«.“

In diesem Zusammenhang spricht 

Petrus auch von Irrlehrern, die gar 
nie gerettet waren. So hält Vers 1 fest:

„Es sind allerdings auch falsche 
Propheten unter dem Volk [Israel] auf-
getreten, wie es auch unter euch falsche 
Lehrer geben wird, welche verderbliche 
Irrlehren heimlich bei euch einführen 
werden, indem sie sogar den Herrn, der 
sie erkauft hat, verleugnen, wodurch 
sie jähes Verderben über sich bringen.“

Dieser Vers zeigt eindeutig, wor-
über Petrus schrieb: nicht gerettete 
Leute, die ihre Rettung einbüßten, 
sondern Irrlehrer, die mit zerstöre-
rischen Ketzereien in die Gemeinde 
eindrangen und sogar den Herrn 
verleugneten, der sie erkauft hatte. 
Im Weiteren sagte Petrus, sie seien 
„Sklaven des Verderbens“ (V. 19); sie 
waren nicht Sklaven Jesu Christi, 
die später ihre Rettung verloren. 
Es waren Leute, die „den Weg der 
Gerechtigkeit“ kannten; sie hatten ein 
klares Wissen von der Wahrheit und 
waren nicht unkundig, was das Evan-
gelium anbelangt. Aber sie lehnten 
das Evangelium ab und machten sich 
dann auf eine Vortragstournee, um 
die Wahrheiten von Jesus Christus 
zu leugnen. Auch dies also ist eine 
Textstelle, die von Irrlehrern handelt, 
nicht von Leuten, welche die Rettung 
verloren. (In seinem Kommentar „Die 
Petrusbriefe und Judas“ bespricht 
Dr. Fruchtenbaum noch eine weitere 
Auslegungsmöglichkeit)

Der nächste Abschnitt in dieser 

Kategorie ist 1.Johannes 2,19: „Sie 
sind aus unserer Mitte hervorgegangen, 
haben aber nicht zu uns gehört; denn 
wenn sie zu uns gehört hätten, wären sie 
bei uns geblieben; so aber sollte offenbar 
werden, dass sie nicht alle von uns sind.“

Auch das ist ein Vers, der von 
Personen spricht, die der örtlichen 
Gemeinde angehörten, was die Mit-
gliedschaft anbelangt, selber aber 
nie wahrhaft gerettet waren. Denn, 
wie Johannes hervorhebt, wenn sie 
wirklich gerettet gewesen wären, 
„wären sie bei uns geblieben“. Er sagte 
nicht, sie hätten zuerst wirklich „zu 
uns gehört“, dann aber die Rettung 
eingebüßt und seien weggegangen 
[so in der angeführten englischen 
Übersetzung anstelle von „hervor-
gegangen“ – Anm. d. Übers.]. Er 
sagte, sie seien weggegangen, weil 
sie nie wirklich „zu uns gehörten“; 
wären sie wahrhaft gläubig gewesen, 
so wären sie dabeigeblieben. Es ist 
erneut ein Vers, der von Irrlehrern 
(Antichristen), falschen Brüdern 
spricht – Menschen, die nie wirklich 
gerettet waren, obschon man sie unter 
die Gläubigen zählte.

Eine letzte Stelle in dieser Ka-
tegorie ist Judas 3-19. Ihr Inhalt 
entspricht ziemlich genau 2Petr 2 
und handelt von derselben Perso-
nengruppe: Menschen, welche die 
Wahrheit kannten, die den Inhalt 
des Evangeliums wussten, es aber 
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verwarfen und danach aktiv gegen 
die Lehre des Christus zu unterrich-
ten begannen. Auf dieselbe Gruppe, 
von der Petrus schrieb, bezieht sich 
auch Judas. Nochmals: Es waren 
Menschen, die niemals wahrhaft 
gerettet waren.

So handeln diese Schriftstellen 
von Irrlehrern, nicht von Personen, 
die wirklich gerettet waren und da-
nach die Rettung einbüßten. Nein, 
diese Leute waren gar nie gerettet; 
sie wussten die Wahrheit, wiesen sie 
aber von sich und begannen dann 
aktiv Entgegengesetztes zu lehren.

Schriftstellen betreffend äusserliche 
Veränderung

Eine solche Stelle 
ist Matthäus 7,22-23: 
„Viele werden an je-
nem Tag zu mir sagen: 
»Herr, Herr! Haben 
wir nicht in deinem 
Namen prophetisch 
geredet, in deinem 
Namen Dämonen 
ausgetrieben und in 
deinem Namen viele 
Wunder getan?« Dann 
werde ich zu ihnen 
sagen: »Ich habe euch 
nie gekannt. Geht weg 
von mir, ihr mit eurem 
gesetzlosen Treiben!«“

Man beachte , 
was Jesus zu die-
sen Menschen sagt, 
die sogar im Namen 

Jesu Wunder vollbrachten. Jesus 
sagt nicht: „Ich hatte euch früher 
gekannt, aber ihr habt eure Rettung 
eingebüßt, und daher kenne ich euch 
nicht mehr.“ Sondern er sagt: „Ich 
habe euch nie gekannt.“ Wunder sind 
möglich im Namen eines falschen 
Jesus, weil Satan viele der Wunder 
Jesu nachahmen kann. Bloß weil 
diese Leute den Anspruch erhoben, 
Dinge im Namen Jesu getan zu haben, 
musste das noch nicht unbedingt 
wahr sein. Sie bekannten sich nach 
außen dazu, doch Jesus sagte: „Ich 
habe euch nie gekannt“, was eindeutig 
heißt, dass sie nie gerettet waren.

Ein weiterer oft bemühter Text ist 
Lukas 11,24-26: „Wenn ein böser Geist 
einen Menschen verlassen hat, zieht er 
durch öde Gegenden und sucht einen 
neuen Ruheplatz, findet aber keinen. 
Dann sagt er sich: »Ich will wieder 

in mein Haus gehen, das ich verlassen 
habe.« Er kehrt zurück und findet das 
Haus sauber und aufgeräumt. Daraufhin 
geht er und holt sieben andere Geister, 
die noch schlimmer sind als er selbst, 
und sie ziehen in das Haus ein und 
wohnen dort. So ist dieser Mensch am 
Ende schlimmer dran als am Anfang.“

Spricht dieser Text von jemandem, 
der zum Glauben kam und dann 
seine Rettung einbüßte? Mit dieser 
Schriftstelle suchen manche zu be-
legen, dass der betreffende Mensch 
beim Weggang des bösen Geistes 
gerettet worden sei; dessen Rückkehr 
zeige, dass er danach seine Rettung 
verloren habe. Die Befreiung von 
bösen Geistern ist noch nicht die 
Rettung. Es kann aus jemandem ein 
böser Geist ausgetrieben werden, aber 
das heißt nicht, dass er damit gerettet 
ist. Man ist erst gerettet, wenn man 
Glauben übt. Ein böser Geist kann 
einen Menschen verlassen, ohne 
dass dieser im Glauben steht. Die 
Austreibung eines bösen Geistes ist 
nicht mit Rettung gleichzusetzen.

Die „Wenn-Stellen“ im Hebräerbrief

Die nächste Kategorie sind die 
„Wenn“ (oder: „Vorausgesetzt“) im 
Hebräerbrief: 2,3; 3,6.14; 6,3-4.6; 
10,26.38). Mehrfach kommt im Heb-
räerbrief das Wort „wenn“ vor: „wenn“ 
ihr das-und-das tut, gewinnt oder 
bewahrt ihr das-und-das. Manche 
haben diese „Wenn“ im Hebräer-
brief verwendet, um zu versuchen 
zu zeigen, dass man die Rettung 
wieder verlieren könne, nachdem 
man gerettet worden ist.

Diese Konditionalsätze im Heb-
räerbrief sind Warnungen, die mit 
dem Vorwärtsstreben zu geistlicher 
Reife zu tun haben. Wer nicht zur 
geistlichen Reife gelangt und diese 
Warnungen missachtet, der handelt 
sich damit nicht den geistlichen 
Tod ein, sondern den physischen 
Tod. Diese Schriftstellen betreffen 
Gottes Erziehungsmaßnahmen für 
Gläubige. Manchmal bringt Gottes 
Strafe das Todesurteil mit sich; 
manchmal muss Gott einen Gläubi-
gen durch physischen Tod züchtigen 
oder bestrafen. Das ist es, worum 
es in den genannten Abschnitten 
im Hebräerbrief geht. Es sind Er-
mahnungen, nach geistlicher Reife 
zu streben, und die Strafe, die bei 
Nichtbeachtung angedroht wird, ist 
physischer Tod, nicht geistlicher Tod. 
(Ausführlichere Auslegung dazu im 

Kommentar von Dr. Fruchtenbaum 
„Der Hebräerbrief“)

Grundlegende Warnungen

Eine  wei tere  Kategorie  von 
Bibelabschnitten, die angeführt 
werden, sind in Tat und Wahrheit 
grundlegende Warnungen an 
alle Menschen. So zum Beispiel 
1.Johannes 5,4-5: „Denn alles, was aus 
Gott erzeugt ist, überwindet die Welt; 
und dies ist die Siegesmacht, welche die 
Welt überwunden hat: unser Glaube. 
Wer anders aber ist es, der die Welt 
überwindet, außer dem, der glaubt, dass 
Jesus der Sohn Gottes ist?“

Man zitiert diese Stelle, um zu 
belegen, dass ein Gläubiger, der 
die Welt nicht überwindet, seine 
Rettung nicht behalte; er werde kein 
Kind Gottes sein. Diese Verse 
besagen aber nicht, dass 
nur Gläubige, welche 
die Welt überwin-
den, ihre Rettung 
behalten. Es ist 
eine allgemei-
ne Aussage, 
dass jeder, 
der aus Gott 
geboren ist, 
ausnahms-
los  jeder, 
durch jene 
Geburt die 
Welt  über-
windet. Man 
bemerke die For-
mulierung: „Alles, 
was aus Gott erzeugt ist, 
überwindet die Welt.“ Da-
rum wird jeder, der aus Gott 
erzeugt ist, jeder, der wiedergeboren 
ist, die Welt überwinden und dank 
diesem Glauben den Sieg erlangen. 
„Wer ... ist es, der die Welt überwindet?“ 
fragt Vers 5. Die Antwort lautet: „Wer 
glaubt, dass Jesus der Sohn Gottes ist.“ 
Kraft unseres rettenden Glaubens 
haben wir die Welt überwunden. Es 
geht in dem Text also um eine grund-
legende Wahrheit über die Stellung 
der Gläubigen: dass ausnahmslos 
jeder, wenn er von Gott geboren 
worden ist, durch diese Geburt die 
Welt überwindet. Johannes sagt nicht, 
dass nur jene Gläubigen, welche die 
Welt überwinden, gerettet werden, 
während die anderen, welche das 
nicht schaffen, ihre Rettung verlie-
ren. Die Schriftstelle lässt sich ganz 
einfach nicht so auslegen.

Ein zweiter Abschnitt in dieser 

»Jeder, der 
aus Gott 

erzeugt ist, 
jeder, der 

wiedergebo­
ren ist, wird 

die Welt 
überwinden 

und dank 
diesem Glau­
ben den Sieg 

erlangen.«
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Kategorie ist Offenbarung 22,19: 
„Und wer von der prophetischen Bot-
schaft dieses Buches etwas wegnimmt, 
dem wird Gott wegnehmen, was ihm in 
diesem Buch als sein Anteil zugesprochen 
ist – das Recht, vom Baum des Lebens 
zu essen, und das Recht, in der heiligen 
Stadt zu wohnen.“

Hier befasst sich der Autor nicht 
mit Gläubigen; ein Gläubiger würde 
von vornherein nichts von Gottes 
Wort wegnehmen und es damit zer-
stören wollen! Offb 22,19 sagt nichts 
über eine Möglichkeit aus, das Heil 
zu verlieren. Die Stelle verspricht 
einfach eine Strafe für jene, welche 
die im Buch der Offenbarung gege-
benen Wahrheiten ableugnen. Es 
wird eine Bestrafung geben, aber 
der Verfasser sagt nichts von einem 
Verlust der Rettung. In Wirklichkeit 

macht er gerade eine Unterschei-
dung zwischen Gläubigen 

und Ungläubigen: Der 
Gläubige wird sei-

ne Rettung da-
durch bekun-

den, dass er 
diesem Buch 
glaubt; der 
Ungläubige 
wird durch 
L e u g n e n 
der Wahr-
heit dieses 

Buches zei-
gen, dass er 

die Rettung 
nie erworben hat 

(nicht etwa – sie 
verloren hat).

Der Ölbaum

Noch eine Kategorie ist der beson-
dere Abschnitt von Römer 11,17-24, 
wo Paulus vom Ölbaum spricht, aus 
dem Zweige ausgebrochen und in den 
andere Zweige eingepfropft wurden. 
Jene, die diese Schriftstelle als Beleg 
für die erwähnte Theorie anführen, 
gehen wohl davon aus, der Ölbaum 
stehe für die Rettung. Ausgebrochen 
werden bedeutet dann den Verlust 
der Rettung, eingepfropft werden 
bedeutet, die Rettung zu gewinnen 
oder wiederzugewinnen. Aber Paulus 
befasst sich hier nicht direkt mit 
Rettung, und der Ölbaum ist nicht 
ein Symbol für die Rettung. In die-
sem Kontext wurzelt der Ölbaum 
in den Vätern (Abraham, Isaak und 
Jakob) und dem Abrahamsbund und 
versinnbildlicht den Ort des Segens; 

der Segen ist zugänglich durch die 
Bündnisse mit dem jüdischen Volk. 
Man kann sich entweder am Ort des 
Segens befinden oder davon entfernt 
sein. Paulus spricht hier nicht von in-
dividuellen Gläubigen, sondern viel-
mehr von zwei nationalen Gruppen 
– Juden und Nichtjuden. Die Juden 
waren am Ort des Segens, wurden aber 
wegen ihres Ungehorsams von dort 
entfernt; Nichtjuden, die zuvor au-
ßerhalb des Ortes des Segens waren, 
sind nun wegen ihres Gehorsams an 
den Ort des Segens gesetzt worden 
und erhalten etwas vom Segen der 
jüdischen Bündnisse. Danach warnt 
Paulus die Nichtjuden, dass auch 
sie vom Ort des Segens „ausgebro
chen“ werden können, ebenso wie es 
mit Israel geschah. Das Thema hier 
ist aber nicht eine Unterscheidung 
zwischen individuellen Gläubigen, 
die ihre Rettung bewahren, und 
individuellen Gläubigen, die sie 
verlieren, sondern Paulus behandelt 
zwei nationale Gruppen – Juden und 
Nichtjuden. Das ist die Unterschei-
dung im genannten Abschnitt.

Der Verlust von Belohnung

Die nächste Kategorie, die manch-
mal angeführt wird, handelt in 
Wirklichkeit vom Verlust der Beloh-
nung, nicht der Rettung. Eine solche 
Stelle ist 1.Korinther 3,10-15, wo der 
Richterstuhl Jesu Christi behandelt 
wird. Dieselbe Stelle verneint jedoch, 
dass jemand, der seine Belohnung 
einbüßt, auch seine Rettung verliert, 
denn Vers 15 hält fest: „Wenn aber das 
Werk jemandes verbrennt, so wird er den 
Schaden zu tragen haben: er selbst zwar 
wird gerettet werden, aber nur so, wie 
durchs Feuer hindurch.“

Dieser Vers, den manche als Beleg 
dafür anzuführen versuchen, dass ein 
Glaubender seine Rettung verlieren 
könne, stellt gerade das Gegenteil fest. 
Er lehrt, dass so jemand gerettet wird; 
was er verliert, ist die Belohnung, 
nicht die Rettung.

Eine weitere Stelle in dieser Ka-
tegorie ist 1.Korinther 9,26-27: „So 
laufe ich denn nicht ziellos und treibe den 
Faustkampf so, dass ich keine Lufthiebe 
führe; sondern ich zerschlage meinen 
Leib und mache ihn mir dienstbar, um 
nicht, nachdem ich als Herold andere 
zum Kampf aufgerufen habe, mich selbst 
als untüchtig zu erweisen.“

Diese Verse verwenden manche als 
Beleg dafür, dass Paulus gelehrt habe, 

es bestehe die reale Möglichkeit, ein 
Gläubiger könnte zuletzt abgewiesen 
werden („sich als untüchtig erweisen“) 
und seine Rettung verlieren. Der 
Zusammenhang spricht von einem 
Wettlauf, in dem der Sieger eine 
Belohnung gewinnt. Paulus behan-
delt auch hier nicht den Verlust der 
Rettung, sondern den Verlust einer 
Belohnung, die ein Glaubender erlan-
gen kann, wenn er ein konsequentes 
Christenleben führt.

So geht es in diesen Stellen um 
den Verlust der Belohnung, nicht 
der Rettung.

Verlust der Gemeinschaft und Strafe 
Gottes

Eine weitere Stelle ist Johannes 
15,2: „Jede Rebe an mir, die nicht Frucht 
trägt, schneidet er ab; eine Rebe aber, 
die Frucht trägt, schneidet er zurück; 
so reinigt er sie, damit sie noch mehr 
Frucht hervorbringt.“

Das Wort „abschneiden“ besagt 
nicht, dass jener Rebe die Rettung 
weggenommen wird, sondern dass sie 
selber abgeschnitten wird. Fruchtlose 
Gläubige könnten früh aus diesem 
Leben abberufen werden. Auch 
hier sagte Jesus etwas zum Bereich 
des physischen Lebens, nicht zur 
geistlichen Rettung.

Ein weiterer Abschnitt ist Johanes 
15,6: „Wenn jemand nicht in mir bleibt, 
geht es ihm wie der unfruchtbaren Rebe: 
Er wird weggeworfen und verdorrt. Die 
verdorrten Reben werden zusammen-
gelesen und ins Feuer geworfen, wo sie 
verbrennen.“

In diesem Zusammenhang spricht 
Jesus ebenso nicht über den Verlust 
der Rettung, sondern über das 
Fruchttragen. Wer Frucht trägt, 
wird belohnt werden, während 
jene, die keine Frucht tragen, auch 
keine Belohnung erhalten werden. 
Der Abschnitt handelt nicht von 
individueller Rettung, sondern vom 
Fruchttragen und von der Belohnung.

Zur selben Kategorie gehört auch 
1.Korinther 11,29-32: „Denn wer da 
isst und trinkt, der zieht sich selbst durch 
sein Essen und Trinken ein Strafurteil 
zu, wenn er den Leib (des Herrn) nicht 
unterscheidet. Deshalb gibt es unter euch 
auch Schwache und Kranke in so großer 
Zahl, und gar viele sind schon entschlafen. 
Wenn wir aber mit uns selbst ins Gericht 
gingen, so würden wir kein Strafurteil 
empfangen. Indem wir jedoch ein Straf-
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urteil empfangen, werden wir vom Herrn 
gezüchtigt, damit wir nicht mit der Welt 
zusammen verurteilt werden.“

In diesem Abschnitt behandelte 
Paulus Gottes Züchtigungen und 
Strafen wie Krankheit und Tod. 
Manchmal erfordert eine Bestrafung 
durch Gott den physischen Tod, aber 
jene, die diese Art physischer Strafe 
erleiden, werden „nicht mit der Welt 
zusammen verurteilt“. Paulus lehrt klar, 
dass sie ihre Rettung nicht verlieren, 
allerdings verlieren sie wegen ihres 
Ungehorsams gewisse Vorteile ihrer 
Rettung – im physischen Bereich.

Eine weitere Stelle in dieser Ka-
tegorie ist 1.Johannes 5,16: „Wenn 
jemand seinen Bruder eine Sünde begehen 
sieht, eine Sünde, die nicht zum Tode ist, 
so soll er bitten und ihm dadurch zum 
Leben verhelfen, nämlich denen, die 
nicht zum Tode sündigen. Es gibt auch 
eine Sünde zum Tode; von dieser sage ich 
nicht, dass man Fürbitte einlegen soll.“

Der Tod, um den es hier geht, ist 
aber nicht der geistliche, sondern der 
physische Tod. Die Situation ist ähn-
lich wie in 1Kor 5,1-5, wo Paulus die 
Frage des Ausschlusses behandelte. 
Das Ausschlussverfahren bedeutet, 
dass jemand dann sein physisches 
Leben verlieren konnte, nicht aber 
seine Rettung. Darum geht es auch 
hier bei Johannes: physischer Tod, 
nicht aber geistlicher Tod.

Diese Textstellen handeln also ent-
weder vom Verlust der Gemeinschaft 
oder von physischer Züchtigung 
durch Gott, jedoch nicht vom Verlust 
der Rettung.

Das Herausfallen aus der Gnade

Eine andere Kategorie gründet auf 
Galater 5,4: „Aus der Verbindung mit 
Christus seid ihr ausgeschieden, wenn ihr 
durch das Gesetz gerechtfertigt werden 
wollt: ihr seid dann aus der Gnade 
herausgefallen ...“

Bedeutet „aus der Gnade heraus-
fallen“ nicht den Verlust des Heils? 
Vom Kontext her behandelt Paulus 
hier nicht die Rettung oder deren 
Verlust, sondern den angemessenen 
Bereich, in dem Gläubige sich bewe-
gen müssen, um in der Heiligung zu 
wachsen. Diese Galater waren echte 
Gläubige, denen Irrlehrer weismach
ten, sie müssten für ihre Heiligung 
das mosaische Gesetz einhalten. Sie 
wussten, dass sie aus Gnade gerettet 
waren, aber sie meinten nun, sie 
müssten die Rettung durch Einhalten 

des mosaischen Gesetzes bewahren. 
Ein Christ kann sich im Bereich 
des Gesetzes oder im Bereich der 
Gnade bewegen. Wenn ein Christ 
sich dafür entscheidet, im Bereich 
des Gesetzes zu leben, fällt er aus 
der Gnade heraus – nicht im Sinne 
dessen, dass er die Rettung einbüßen 
würde, sondern im Sinne dessen, dass 
er die göttliche Befähigung verliert, 
gerecht zu leben, weil das Gesetz nicht 
die Kraft schenkt, es einzuhalten. 
Wer ein geisterfülltes Leben lebt, 
dem schenkt der Herr die Kraft, 
den Normen seiner Gerechtigkeit 
nachzuleben. Das „Herausfallen 
aus der Gnade“ bedeutet also, dass 
jemand in seinem Leben als Christ 
zu Werken Zuflucht nimmt, zu einem 
Verdienstsystem. Wer versucht, das 
Christenleben gesetzlich zu führen, 
ist aus der Gnade herausgefallen. 
Diese Menschen verlieren nicht die 
Rettung; sie bewegen sich bloß nicht 
mehr im Bereich der Gnade, sondern 
im Bereich eines Verdienstsystems. 
Und sie führen ihr Leben aufgrund 
ihrer eigenen Kraft, nicht aufgrund 
von Gottes Gnade.

Eine geschwächte geistliche Kondition

1.Korinther 8,8-12: „»Speise wird für 
unsere Stellung zu Gott nicht maßgebend 
sein: essen wir nicht (d.h. meiden wir 
den Genuss von Götzenopferfleisch), so 
haben wir dadurch keinen Nachteil, und 
essen wir, so haben wir dadurch keinen 
Vorteil.« – Ja, aber seht wohl zu, dass 
diese eure Freiheit für die Schwachen 
nicht zu einem Anstoß werde! Denn wenn 
jemand dich mit deiner »Erkenntnis« in 
einem Götzentempel am Mahl teilneh-
men sieht, muss da nicht sein Gewissen, 
wenn er schwach ist, dazu »erbaut« 
werden, ebenfalls das Götzenopferfleisch 
zu essen? So wird dann der Schwache 
durch deine Erkenntnis ins Verderben 
gebracht, der Bruder, um dessen willen 
Christus gestorben ist! Wenn ihr euch 
aber auf diese Weise an den Brüdern 
versündigt und ihr schwaches Gewissen 
misshandelt, so versündigt ihr euch an 
Christus.“

Diese Stelle betrifft nicht einen 
Gläubigen, der seine Rettung einbüßt, 
sondern einen Gläubigen im Klein-
kind-Stadium, dessen geistlicher 
Zustand schwach ist. Ein Gläubiger 
im Kleinkind-Stadium lässt sich 
leicht durch Handlungen anderer 
Gläubigen aus der Bahn werfen, und 
so ein Anstoß wirkt dann als Hinder-
nis für sein geistliches Wachstum. Er 

verliert nicht seine Rettung, weil er 
Anstoß genommen hat, aber dass er 
es tat, weist auf die Schwäche seines 
geistlichen Zustandes hin, und davon 
spricht dieser Abschnitt.

Das Bekennen

Eine besondere Kategorie von 
Bibelstellen sind jene, bei denen 
das tägliche Bekennen mit dem ur-
sprünglichen Bekennen zur Rettung 
durcheinandergebracht wird. In diese 
Kategorie gehören Mt 10,32-33; Lk 
12,8-9 und 2Tim 2,12 (wo es um das 
Bekennen Jesu vor den Menschen 
geht) und Röm 10,8-11. Diese Stellen 
handeln jedoch nicht von Menschen, 
die ihre Rettung einbüßen, sondern 
vom täglichen Bekennen Christi vor 
den Menschen. Dieses Bekennen hat 
nämlich Auswirkungen auf die 
Stellung der Gläubigen 
im Tausendjährigen 
Reich. Es geht also 
nicht  um das 
grundlegende 
Bekenntnis bei 
der Rettung.

Lästerung 
des Heiligen 

Geistes

E i n e 
weitere Ka-
tegorie ist der 
Abschnitt in 
Mt 12,22-38, der 
von der Lästerung 
gegen den Heiligen 
Geist handelt. Der Kon-
text sagt allerdings klar, dass 
die Leute, die sich der Lästerung des 
Heiligen Geistes schuldig machten, 
nicht gläubig sind, sondern ungläu-
big. Es waren die Führer Israels, 
die Jesus beschuldigten, er sei von 
einem bösen Geist besessen. Diese 
Pharisäer waren von vornherein nicht 
gerettet gewesen; es war also nicht 
so, dass sie als Gerettete dann den 
Heiligen Geist lästerten und darauf 
ihre Rettung verloren. Die Lästerung 
des Heiligen Geistes ist eine Sünde 
von Ungläubigen, nicht von Gläubi-
gen. Dieser Abschnitt enthält nicht 
die leiseste Andeutung darauf, dass 
Gläubige ihre Rettung einbüßen kön-
nen, sondern es geht um Ungläubige, 
die jene Sünde begehen. Die Sünde 
der Lästerung des Heiligen Geistes 
lässt sich in Übereinstimmung mit 
dem Zusammenhang am besten so 
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definieren: Israel als Volk weist den 
Messias-Anspruch Jesu zurück mit 
der Begründung, er sei von einem 
bösen Geist besessen.

Gleichnisse

Eine nächste Kategorie, die an-
geführt wird, sind Gleichnisse wie 
Mt 13,1-23; 24,30; Lk 13,22-30. 
Untersucht man diese Gleichnisse 
aber näher, so wird offensichtlich, 
dass sie tatsächlich von Ungläubi-
gen sprechen, nicht von Gläubigen, 
die das Heil verloren. Zudem ist es 
gefährlich, Lehren dieser Tragweite 
auf der Grundlage von Gleichnissen 
zu vertreten.

Das Buch des Lebens

Und noch eine Kategorie bil-
den Aussagen in der Schrift 

betreffend das Auslö-
schen aus dem Buch 

des Lebens. Wenn 
es möglich ist, 

aus dem Buch 
des Lebens 
gelöscht zu 
w e r d e n , 
heißt dies 
nicht, dass 
m a n  d i e 
Rettung ver-

lieren kann? 
Das ist jedoch 

nicht der Fall, 
und wenn man 

alle Stellen über 
das Buch des Lebens 

untersucht, entdeckt 
man, dass jeder, der je ge-

boren wurde, im Buch des Lebens 
verzeichnet ist. Wer gerettet ist, 
dessen Name bleibt im Buch des Le-
bens bestehen; wer ungerettet stirbt, 
dessen Name wird ausgelöscht. Das 
Auslöschen betrifft die Namen jener 
Menschen, die sich nicht retten ließen 
und die ungerettet starben. Es geht 
nicht um Leute, die gerettet waren 
und dann ihre Rettung eingebüßt 
hätten.

Nach Psalm 139,16 enthält das 
Buch des Lebens den Namen jedes 
einzelnen, der jemals geboren wor-
den ist:

„Deine Augen sahen mich schon als 
formlosen Keim, und in deinem Buch 
standen eingeschrieben alle Tage, die 
vorbedacht waren, als noch keiner von 
ihnen da war.“ 

Wer zum Glauben an Christus 

kommt, dessen Name bleibt nach 
Offenbarung 3,5 im Buch des Lebens 
stehen: „Jedem, der siegreich aus dem 
Kampf hervorgeht, wird ein weißes 
Festgewand angelegt werden. Und ich 
werde seinen Namen nicht aus dem 
Buch des Lebens streichen, sondern 
mich vor meinem Vater und seinen 
Engeln zu ihm bekennen.“ Aber die 
Namen der Nichtgeretteten werden 
gemäß Psalm 69,29 aus dem Buch 
des Lebens gestrichen: „Sie müssen 
ausgelöscht werden aus dem Buche des 
Lebens und nicht eingeschrieben werden 
mit den Gerechten!“ Wenn also beim 
Gericht vor dem großen, weißen 
Thron jemandes Name nicht im Buch 
des Lebens gefunden wird, zeigt das, 
dass er nicht gerettet war und also zu 
Recht unter die Verurteilung fällt.

Ein anderes Buch, das in der Hei-
ligen Schrift erwähnt wird, aber vom 
Buch des Lebens zu unterscheiden 
ist, ist das Lebensbuch des Lammes. 
Dieses Buch enthält die Namen aller, 
die wiedergeboren sind – und nur 
diese. Ihre Namen wurden gemäß 
Offenbarung 13,8 in dieses Buch 
geschrieben: „Alle Bewohner der Erde 
werden das Tier anbeten – alle außer 
denen, deren Namen seit (nicht: vor! 
Anm. des Schriftleiters) der Erschaffung 
der Welt im Buch des Lebens eingetragen 
sind, im Buch des Lammes, das geopfert 
wurde.“ Es wird in Offenbarung 17,8b 
wieder erwähnt: „Alle Bewohner der 
Erde – alle außer denen, deren Namen 
seit der Erschaffung der Welt im Buch 
des Lebens eingetragen sind – werden 
fassungslos sein vor Staunen, wenn sie 
das Tier wiederkommen sehen, das schon 
einmal da war und gegenwärtig nicht 
da ist.“ In Psalm 69,29 ist es als Buch 
der Gerechten bekannt: „Sie müssen 
ausgelöscht werden aus dem Buche des 
Lebens und nicht eingeschrieben werden 
mit den Gerechten!“ […]

Personen in der Bibel

Schließlich die Kategorie, mit der 
manche zu beweisen versuchen, dass 
man die Rettung verlieren könne, die 
aus Ereignissen im Leben von Perso-
nen besteht in der Bibel, denen man 
zuschreibt, sie seien gerettet gewesen 
und hätten die Rettung nachher 
verloren. Gewöhnlich werden fünf 
verschiedene Beispiele angeführt.

1. Wie steht es mit Lot? Hat 
nicht Lot seine Rettung eingebüßt 
angesichts dessen, was er mit seinen 

Töchtern tat? Aber 2Petr 2,6-9 stellt 
fest, dass Lot ein geretteter Mann 
war und als Geretteter starb, seine 
Rettung also nicht verlor.

2. Eine zweite Person, die man gern 
anführt, ist Simson, aber Hebr 11,32 
hält fest, dass Simson als Geretteter 
starb; er verlor seine Rettung nicht.

3. Ein drittes Beispiel ist David, 
doch Psalm 51,10-14 macht deutlich, 
dass Davids Sünde des Mordes und 
des Ehebruchs für ihn nicht zum 
Verlust der Rettung führte; allerdings 
hatte sie den Verlust der persönlichen 
Gemeinschaft mit Gott bewirkt.

4. Eine vierte Person, die genannt 
wird, ist Simon der Zauberer in 
Apg 8,19-24, doch er hatte in seiner 
Fleischlichkeit Buße bekundet und 
ist nicht ein Beleg dafür, dass jemand 
seine Rettung verlor.

5. Eine weitere, gewöhnlich zitier-
te Person ist Judas 
Ischariot. Judas war 
aber gar nie gerettet 
worden. Joh 13,10-
11 vermerkt, dass 
er nicht rein war. 
Joh 17,12 stellt fest, 
dass keiner verloren 
gehen wird außer 
„dem Sohn des Ver-
derbens“, und dies 
in Bezug auf Judas. 
Die Reue, von der Mt 
27,3-5 spricht, ist die 
Reue von Gewissens-
bissen, nicht Reue 
zur Rettung. Apg 
1,24-25 sagt, dass 
Judas aus dem Apo-
stelamt ausschied, 
nicht, dass er die 
Rettung verlor. Er 
hatte sie nie besessen 
und konnte sie daher 
nicht verlieren.

Schlussfolgerung

Keine der Schriftstellen und keines 
der Beispiele, die angeführt werden, 
lehrt in Tat und Wahrheit, dass ein 
Gläubiger seine Rettung verlieren 
kann. Im Gegenteil, wer zum Glauben 
gekommen und einmal gerettet ist, 
kann seine Rettung niemals einbü-
ßen, weil er durch Gottes Macht aus 
Glauben zur Seligkeit bewahrt wird.

»Wer zum 
Glauben 

gekommen 
und einmal 
gerettet ist, 
kann seine 

Rettung nie­
mals einbü­
ßen, weil er 

durch Gottes 
Macht aus 

Glauben zur 
Seligkeit 
bewahrt 

wird.«


